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Live-Ticker zur Wahl: Die Repu-
blik wartet gespannt auf den Aus-
gang der Bundestagswahl. In der
Stadt entscheidet sich am kom-
menden Sonntag außerdem der
Kampf um das Rathaus. Verfolgen
Sie die Wahlen bei der HAZ über-
sichtlich im Liveticker. Die Redakti-
on berichtet am Sonntag ab 18 Uhr
im Internet unter www.hildeshei-
mer-allgemeine.de mit Zahlen, Er-
gebnissen und ersten Stimmen aus
Hildesheim und der Region. Wie
kommentieren die Kandidaten ihr
Abschneiden? Was für Folgen ha-
ben die Ergebnisse? Erste Trends
liegen wohl schon ab 18.30 Uhr
vor, die OB-Wahl könnte bereits
ab 20 Uhr entschieden sein.

HAZ-Themen online

X

Sichere Fenster per Gesetz
Hildesheim (cha). Wer ein neues Eigen-

heim baut oder Wohnraum für viele Par-
teien errichtet, soll künftig per Gesetz
dazuverpflichtetwerden,Einbruchssiche-
rungen einzubauen.Das hat dieVorsitzen-
de des Landespräventionsrats, Ute Ingrid
Haas, gestern in Hildesheim gefordert.
„KeinHaus, keineWohnung sollte künftig
mehr ohne verstärkte Zargen an Türen
und Fenstern gebaut werden“, sagte die
Kriminologie-Professorin im Audimax
der Universität vor rund 300 geladenen
Gästen aus ganzNiedersachsen.
Die Experten trafen sich dort, um über

das Thema „Wohnungseinbrüche“ zu dis-
kutieren. Hintergrund ist die explosions-
artige Zunahme in diesem Bereich. Lan-
desweit gab es im vergangenen Jahr laut
Uwe Kolmey, Präsident des Landeskrimi-
nalamts (LKA) Hannover, rund 14000
Wohnungseinbrüche. „Das ist eine Steige-
rungum20Prozent imVergleich zumVor-
jahr.“ Ähnlich verhält es sich im Zustän-
digkeitsbereich der Polizei Hildesheim.
Hier haben die Wohnungseinbrüche von
2010 bis 2012 von 370 auf 438 Fälle zuge-
nommen.WolfgangScheibel, Staatssekre-
tär im niedersächsischen Justizministeri-
um, sprach von einer „bedenklichen Ent-
wicklung“.
Woran es oftmals liegt, skizzierte LKA-

Präsident Kolmey. „37 Prozent der Men-
schen schließen ihreHaustürennicht rich-
tig ab, zwölf Prozent ziehen die Tür nur
hinter sich zu, wenn sie das Haus verlas-
sen, 60 Prozent haben ihre Türen und
Fenster nicht gesichert“, zählte der LKA-
Chefauf.NebenderZunahmebeidenvoll-
endetenDelikten habe es auch eine deutli-
che Zunahme bei den Versuchen gegeben.
Das zeige ihm, dass die bestehenden Si-
cherungssysteme zwar funktionierten –
dass es aber noch deutlichmehr von ihnen
geben müsse. Der LKA-Chef unterstützte
die Forderung des Landespräventionsrats
nach einer gesetzlichen Regelung. Die
müsste laut Stadt Hildesheim aber auf na-
tionaler Ebene beschlossen werden. „Das
liegt im Ermessen des Gesetzgebers“, sag-
te Stadtsprecher HelgeMiethe.
Kolmey verglich die Zahlen bei den

Wohnungseinbrüchen auch mit anderen
Diebstahlsformen. So hätten weitreichen-
de Sicherungen bei Fahrzeugen dazu ge-
führt, dassderDiebstahl vonAutosumdie
Hälfte zurückgegangen sei. Der Diebstahl

aus Fahrzeugen sogar um 70 Prozent. Das
LKA habe eine repräsentative Umfrage
zum Thema Wohnungseinbrüche ver-
schickt. Dafür seien 40000 Fragebögen an
Bürger in ganz Niedersachsen versandt
worden, 19000 Bögen seien inzwischen
wieder beim LKA eingetroffen. Er wün-
sche sich von Handwerk und Gewerbe,
dass sichere Fenster und Türen immer zu-
erst angeboten würden und nicht erst auf
Nachfrage. Kolmey regte auch eine öffent-
liche Förderung an. „Die Politik sollte da-
rüber diskutieren“, sagte er. In Anlehnung
andie Förderung alternativerEnergien sei

esmöglich,auchdenEinbausichererFens-
ter und Türen zu fördern. In den Nieder-
landen gebe es diese Förderungen – und
zwar gesetzlich verankert. Bessere Siche-
rungssysteme würden höhere Baukosten
nach sich ziehen.
Bei einem „Markt der Möglichkeiten“

präsentierten sich LKA, Polizei, Feuer-
wehr, Versicherungen und Einrichtungen
wie der Kinderschutzbund, Wildrose und
weitere in der Prävention tätige Einrich-
tungen.AmStanddesLKAkonntenBesu-
cher selbst versuchen, wie leicht es ist, ein
Fenster aufzuhebeln. Studentin Sandra

Lüke etwa setzte den Schraubenzieher
dreimal hintereinander an – dann sprang
das einfach gesicherte Kunststofffenster
auf. Dass nur wenig Geld erforderlich ist,
umhier eine enormeHürde für potenzielle
Einbrecher aufzubauen, machte Hans-
Joachim Henschel, Präventions-Mitarbei-
ter des LKA deutlich. Das bestätigte auch
Landespräventionsrat-Vorsitzende Haas.
Bei jedem Einbruch entstehe durch-
schnittlich ein Schaden in Höhe von 3300
Euro. Ein Zehntel dieser Summe könne
schon ausreichen, um sich präventiv abzu-
sichern.

Immer mehrWohnungseinbrüche: Experten fordern neue Regeln

Studentin Sandra Lüke hebelt ein Fenster unter den Augen von Hans-Joachim Henschel vom Landeskriminalamt auf. Foto: Harborth

Zwei Euro
erbeten – 200
genommen

Hildesheim (rei). Er benötige Kleingeld
zum Telefonieren, behauptete der junge
Mann – und griff dann ins Portemonnaie
seinerhilfsbereitenOpfer.Offenbarschon
mehrfach hat der Unbekannte diese Ma-
sche im und am Hildesheimer Klinikum
angebracht und dabei mindestens in ei-
nem Fall einen dreistelligen Betrag er-
beutet.
Am Montag, 16. September, gegen 11

Uhr bat der etwa 25 Jahre alte Mann zu-
nächst am Parkscheinautomaten auf dem
Parkplatz des Klinikums einen 79-Jähri-
gen, ihmeinZwei-Euro-Stück in kleinere
Münzenzuwechseln.Der79-Jährigeaber
schlug die Bitte ab. Er erinnerte sich da-
ran, dass derselbe Mann bereits wenige
Tage zuvor mit der gleichen Bitte an ihn
herangetreten war. Das kam ihm merk-
würdig vor.
Er behielt den Fremden im Blick und

tatsächlichnäherte sichdieser gleichwie-
der einem älteren Herrn. Der 79-jährige
Zeuge beobachtete aus einiger Entfer-
nung, wie der zweite Rentner bereitwillig
sein Portemonnaie zückte. Anschließend
sprach er den83-Jährigen an, äußerte den
Verdacht, bei dem Unbekannten könnte
es sich um einen Trickdieb handeln.
Der 83-Jährige überprüfte daraufhin

den Inhalt seiner Geldbörse und tatsäch-
lich: Gemeinsam mit dem Wechselgeld
zum Telefonieren hatten auch knapp 200
Euro Scheingeld das Portemonnaie ver-
lassen.
Die erst später hinzugerufenen Polizis-

ten konnten nur noch die Personenbe-
schreibung aufnehmen: Der rund 25 Jah-
re alte Täter soll etwa 1,70 bis 1,75 Meter
groß und von kräftiger Statur sein. Er
hatte eine eher dunkle Hautfarbe und
schwarze Haare mit unauffälliger Frisur,
ist möglicherweise südosteuropäischer
Herkunft. Er sprach akzentfrei deutsch.
Zeuge und Opfer beschrieben den Mann
als glatt rasiert und gepflegt, er trug we-
der Brille noch auffälligen Schmuck. Be-
kleidet war der Mann zum Tatzeitpunkt
mit einem beigefarbenen, halblangen
Mantel.
Die Polizei rät, bei kleinen Gefälligkei-

ten wie dem Geldwechseln stets Abstand
zum Gegenüber zu halten und niemals
das Portemonnaie aus der Hand zu geben
oder Fremde darin nach Kleingeld kra-
men zu lassen.
Weitere Zeugen oder mögliche Opfer

des Trickdiebs können sich unter der Te-
lefonnummer 939-115 an die Polizei wen-
den.

Trickdieb sieht es auf
hilfsbereite Rentner ab

OB-Wahl: FDP gibt keine Empfehlung ab

Hildesheim (br). Der FDP-Stadtver-
band gibt zur OB-Wahl keine Empfeh-
lung ab, für einen der beiden Kandidaten
zu stimmen: In einerMitgliederversamm-
lung sprang weder für Amtsinhaber Kurt
Machens noch für Herausforderer Ingo
Meyer eine Mehrheit heraus, berichtet
Parteicef Michael Kriegel: „Den einen

kennen wir zu gut, den anderen zu we-
nig.“ Dabei hatte sich der Vorstand von
dem Treffen eine Positionierung erhofft.
In denen vergangenenWochenwaren bei-
de Bewerber einzeln bei den Liberalen zu
Gast gewesen, jeweils rund 25 Mitglieder
fühlten Machens und Meyer auf den
Zahn. Zu einem klaren Meinungsbild

führte das aber nicht: „Unsere Ansichten
in der Partei gehen weit auseinander, wir
sehen das sehr unterschiedlich“, sagte
Kriegel dieser Zeitung. Die Vorbehalte
gegen Machens seien bekannt, bei Meyer
vermissten manche Liberale die Bot-
schaften. „Außerdem haben gerade unse-
re Mitglieder aus der Kaufmannschaft

die Sorge, dass sie mit ihm einen rot-grü-
nen Oberbürgermeister bekämen.“
Kriegel kann indes verschmerzen, dass

die FDP ihrenWählern keinen der beiden
OB-Bewerber ans Herz legt. „Die Bürger
sind mündig genug, die haben sich in den
vergangenen Wochen selbst ein Bild ma-
chen können“, meint der Parteichef.

Mitgliederversammlung ohne klare Mehrheit: „Den einen kennen wir zu gut, den anderen zu wenig“

Jetzt kracht es richtig

Drispenstedt (he). Die hydraulische Be-
tonschere packt zu, zieht – und zerbröselt
die Wände, als seien sie aus Styropor:
Gestern morgen um 7 Uhr haben die Ab-
rissarbeiten an dem Hochhaus an der
Tietzstraße 1 begonnen. Mit einem 50
Tonnen schweren Bagger trägt die Ab-
rissfirma „A&S“ seither die nordwestli-
che Achse des Hochhauses ab. Drei Tage
soll es dauern, bis dieser Abschnitt kom-
plett zerlegt ist, dann kommt die nächste
der insgesamt sechs Achsen dran.
Während der Bagger das Haus bearbei-

tet, besprüht eine riesige Wasserkanone
unter lautem Kreischen die Abbruchstel-
le. „So binden wir den Staub“, sagt Bau-
leiter Frank Stoll. Entlang des Bagger-
arms laufen zudem auf beiden Seiten
Wasserschläuche, die auch die oberen

Stockwerke des Gebäudes erreichen –
eine Eigenentwicklung des Bauleiters.
„Bei solch einem großen Gebäuden kom-
men wir da nicht anders hin.“
Schon am Morgen locken die Abrissar-

beiten einige Schaulustige an – die meis-
ten von ihnen sindAnwohner.DavidZöll-
ner dagegen ist extra mit dem Fahrrad
aus der Nordstadt gekommen. „Für den
Abriss eines Einfamilienhauses hätte ich
den Weg nicht auf mich genommen. Aber
wie so etwas Großes zerlegt wird, das
sieht man ja nicht alle Tage.“
Auf der freiwerdenden Fläche will die

Gemeinnützige Baugesellschaft bis zu 15
Reihen- und Doppelhäuser errichten las-
sen – und so nach eigenen Angaben das
Image Drispenstedts nachhaltig aufpo-
lieren.

Die erste Achse des Hochhauses an derTietzstraße fällt

Mit der hydraulischen Betonschere eines 50-Tonnen-Baggers reißen derzeit Arbeiter das Hoch-
haus an der Tietzstraße ab. Foto: Gossmann

Noch sind fast drei Monate Zeit,
um Weihnachtsgeschenke zu bas-

teln. Kaum eine Zeitschrift kommt jetzt
ohne diesen Hinweis aus. Da werden
Geldbörsen aus Kalbsleder genäht, Füll-
federhalter aus Wurzelholz geschnitzt
oder Pullover aus Seide geklöppelt. Da
steht man ganz schön doof da, wenn man
ein Geschenk kauft. Das mit dem Basteln
lasse ich persönlich lieber sein, zumal das
Projekt „Schmunzel-Troll selbst gefilzt“
vor zwei Jahren gründlichst in die Hose
gegangen ist. Im vergangenen Jahr kre-
ierte ich meine Geschenke in der Küche.
Ich setzte Kräuteressig an, kochte Mar-
meladen, legte Früchte ein. Nun bin ich es
gewohnt, dass meine Werke nie auch nur
die geringste Ähnlichkeit mit den Fotos
neben den Rezepten haben.Warum?Weiß
der Geier. Das Phänomen scheint jeden-
falls nicht sonderlich verbreitet zu sein.
Meine Freundinnen kriegen das hin, prä-
sentieren mir perfekte dreifarbige Mar-
melade im Glas, selbstgebundene Koch-
bücher oderMirabellenrelishs in aufwän-
dig verzierten Döschen – mit angehefte-
tem Bratenrezept (das ich bis heute nicht
nachgekocht habe). Wie kann ich da mit-
halten? Nur mit vollkommen anderen, ja
exotischen Geschenken. Neulich habe ich
beimAufräumen übrigens eineAnleitung
für Makramee-Blumenampeln ge-
funden. (am)

Oben links

Geschenkt

Das Wetter

Temperatur max. (°C)
Temperatur min. (°C)
Niederschlag (mm)
Luftfeuchte (relativ)

gestern

+ 10,9
+ 8,6
3,7

83%

heute

+ 15,0
+ 10,0

1,2
66%

morgen

+ 16,0
+ 11,0

1,4
70%

19.9. 27.9. 5.10. 12.10.

Sonne und Mond

Aufgang: 7.01 Uhr
Untergang: 19.25 Uhr

Aufgang: 19.06 Uhr
Untergang: 6.58 Uhr

Zu guter Letzt

haben manche Läden
ein eigenwilliges Ver-
ständnis von Null-
Prozent-Finanzierun-
gen.

Gesehen von
HAZ-Leser

Martin Schütz

Hildesheim. Nach 88 Jahren gibt das Mö-
belhausHillebrand in derOsterstraße auf.
InhaberKarl-Heinz Leinemann sagt, dass
das Haus mit seiner kleinen Ausstellungs-
fläche nicht mehr konkurrenzfähig sei.

Vor 25 Jahren

Anzeige

tipp des tages


